
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 52 (1948-1949)

Heft: 17

Artikel: Fliegende Berge - eine Wolkenvision

Autor: Schumacher, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671063

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671063
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mitteilung, bap id) Sßfingften am ©enferfee Der»

Bringen toerbe. Serflärt fafj icp am SIBertbeffeix,

unb bie gefottenen Kartoffeln feierten mit
pimmlifcpeg Manna. Kein Qtoeifel, icp trat big
über bie ©pren öerliebt.

Sßrompt ïlingelte anberntagg bag ©eleppon,
unb ein ebentueller Qupörer toäre Qeuge eineg

jener Berühmten einfilBigen ©efpräcpe getoefen,

in benen bie jungen Mähren Meifter finb, toenn
eg gilt, ber ließen gamilie eitoag gu berpeim»

liefen, „Ipünftlicp um gepn Upt am 8ug," fagte
Map auf feiner ©eiie, „toir treffen ung ©amg=

tag am perron." SIcp, eg ïam gang anberg! Un=

erbittlicp fepriti bag ©djidfal ein in ber ißerfon
meiner ©Itern, bie mir ftraplenben ©efidjteg am
gleicpen StBenb mitteilten, baj) fie mid) beibe be=

gleiten toütben. Meine ©raumfcplöffer gerfielen
in Ruinen. „Mir nehmen ben 74Ipr=3ug", fagte
5ßapa nocfj unb berfepte meiner lepien Hoffnung

ben ©obegftofg. ©erat eg Beftanb für mid) ja nid)t
einmal bie Möglicpfeit, Map bic tragifepe Mein
bung meiner ißläne gu beridjten — patte id) un=

glüdlidjeg ©efifiöjof bod) bie ©elegenpeit berpafgt,

ipn nadj Tanten unb Stbreffe 31t fragen.
©lenb unb gerfcplagen trabte id) am ©amgtag

I)inter ben ©Itern bem Sapnpof gu. SII§ toir ung
um gel)n Upr bem lieblichen ©eftabe beg Blauen
©eeg näherten, ba fat) ich buc meinem geiftigeit
Sluge meinen toütenben gtoeunb, ber ja natürlich
ber Meinung fein muffte, id) patte ipn abfidjilicfj
aufg ©d)inäplid)fte im ©tid) gelaffen.

9IIg icp biele Monate fpäter Map bon toeitern

auf ber ©trajje fat) urtb ipm aufgeregt gutoinfte,
ba machte er prompt reeptgumfeprt unb ber=

fcptoanb hinter ber nadjften Sabeniür.
Unb erft heute ben'fe id) mandpmal, bafg eg bag

©djidfal bamalg biedeidjt boep giut mit mir ge=

meint hat!

Fliegende Berge - eine Wolkenvision
Von Hans Schumacher

Serge finb auf ber ©rbe bag Maffibfte, fie

finb ja bie ©rbe felBft, bie fie alg Maffib, alg
©ebirggfette, alg SUpentoall gerabegu über bie

Meeregpope pinaug in bie .fpöpe pebert. ©ie finb
— toenigfteng peute — bie unüerrüdbaren Qüge

im ißlanetenantlip. grüper, alg bag Slut ber

Saba in ipnen foepte, toaren fie toopl noep leben»

big. 3ept aber rupen fie aug.
Unb bod) gibt eg fliegenbe Serge, ©ange ipö»

pengüge giepen über ben Rimmel; f(piepten fid)

bort bor unfern SCugen Serge auf. Menn —
Molfen blüpen! SCSie eg auf ber ©rbe eine Sanb»

fepaft, eine irbifepe ©opograppie gibt, fo gibt eg

eine Sanbfcpaft am tpimmel, eine tounberbare

Sanbfcpaft, bie in ftetem Manbel begriffen ift,
bie ung bon ©tunbe gu ©tunbe einen anbern
SInblicf bietet, unb bie fiep nie toieberpolt. 3n
biefer ^immelglanbfcpaft finb bie Molfen bie

©opograppie, bie „©rboberflädje" gleid)fam. Mer
biefe anbere Sanbfcpaft, bie fiep ung gu Raupten
unb ringg um ben iporigont augbreitet, einmal
mit Setoufjtpeit entbedt pat, toirb ein neuer
Manberer, ein Manberer ber Molfen. Unb eg

finb Seifen ber ©epnfucpt, bie man bortpin un=

ternimmt, unb feiner ift bon ©epnfucpt frei, fei
eg felbft ein gu einer Mumie eingefipnurrter
ißebant. „3eber Menfcp pat mal 'ne Heine ©epn=

fuept", peifjt'g in ©erpart §auptmanng „Me=
Bern" — bann aber ift er bereit, bie Molfen, bie

fliegenben Serge gu betrachten, toie bag immer
toieber bie ©iepter, bie ©pegialiften ber ©epn=

fu(pt getan paben. ©er ofterreidpifc^e ©ramatifer
©riüparger notierte einft (im 3ap£e 1809) ing
©agebuep: ,,©g ift für miep ein eigener ©enuf),
abenbg beim ©pagierengepen bie Motten gu be=

trad)ten. Meine ifßpantafie leipt ipnen bie fonber»

barften ©eftalten, unb finb fie gar nieptg begeiep»

nenb, fo fteUe id) mir gum toenigften bor, ber

blaue Rimmel fei ber Dgean, unb bie pin unb
toieber gerftreuten Molfenmaffen Unfein, ©apin
baue icp mir glitten, toopne bort mit meinem

Mäbäpeit, unb fo beim toeiier."
Unb fo benn toeiier — toirfliep, benn eg ift ber

ippaniafie feine ©renge gefept, toenn fiep ber

Rimmel mit feinem Molfenfpiel öffnet. 3s naep

ber 3opbsêgeit geigt fiep eine tppifepe ©enbeng.
©ie pope Qeit ber Molfen, beg Molfenfpielg unb
bamit ber toanbernben ippantafie unb Sepnfu'cpt
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Mitteilung, daß ich Pfingsten am Genfersee ver-
bringen werde. Verklärt saß ich am Abendessen,
und die gesottenen Kartoffeln schienen nur
himmlisches Manna. Kein Zweifel, ich war bis
über die Ohren verliebt.

Prompt klingelte anderntags das Telephon,
und ein eventueller Zuhörer wäre Zeuge eines

jener berühmten einsilbigen Gespräche gewesen,

in denen die jungen Mädchen Meister sind, wenn
es gilt, der lieben Familie etwas zu VerHeim-

lichen. „Pünktlich um zehn Uhr am Zug," sagte

Max auf seiner Seite, „wir treffen uns Sams-
tag am Perron." Ach, es kam ganz anders! Un-
erbittlich schritt das Schicksal ein in der Person
meiner Eltern, die mir strahlenden Gesichtes am
gleichen Abend mitteilten, daß fie mich beide be-

gleiten würden. Meine Traumschlösscr zerfielen
in Ruinen. „Wir nehmen den 7-Uhr-Zug", sagte

Papa noch und versetzte meiner letzten Hoffnung

den Todesstoß. Denn es bestand für mich ja nicht
einmal die Möglichkeit, Max die tragische Wen-

dung meiner Pläne zu berichten — hatte ich un-
glückliches Geschöpf doch die Gelegenheit verpaßt,
ihn nach Namen und Adresse zu fragen.

Elend und zerschlagen trabte ich am Samstag
hinter den Eltern dem Bahnhof zu. Als wir uns
um zehn Uhr dem lieblichen Gestade des blauen
Sees näherten, da sah ich vor meinem geistigen

Auge meinen wütenden Freund, der ja natürlich
der Meinung sein mußte, ich hätte ihn absichtlich

aufs Schmählichste im Stich gelassen.

Als ich viele Monate später Max von weitem

aus der Straße sah und ihm aufgeregt zuwinkte,
da machte er prompt rechtsumkehrt und ver-

schwand hinter der nächsten Ladentür.
Und erst heute denke ich manchmal, daß es das

Schicksal damals vielleicht dach gut mit mir ge-

meint hat!

^Ii'eASrià RSrKS - sine
Von Hans Zàiinâeliei.'

Berge sind auf der Erde das Massivste, sie

sind ja die Erde selbst, die sie als Massiv, als
Gebirgskette, als Alpenwall geradezu über die

Meereshöhe hinaus in die Höhe heben. Sie sind

— wenigstens heute — die unverrückbaren Züge
im Planetenantlitz. Früher, als das Blut der

Lava in ihnen kochte, waren sie Wohl noch leben-

dig. Jetzt aber ruhen sie aus.
Und doch gibt es fliegende Berge. Ganze HL-

henzüge ziehen über den Himmel; schichten sich

dort vor unsern Augen Berge auf. Wenn —
Wolken blühen! Wie es auf der Erde eine Land-
schaft, eine irdische Topographie gibt, so gibt es

eine Landschaft am Himmel, eine wunderbare

Landschaft, die in stetem Wandel begriffen ist,
die uns von Stunde zu Stunde einen andern
Anblick bietet, und die sich nie wiederholt. In
dieser Himmelslandschaft sind die Wolken die

Topographie, die „Erdoberfläche" gleichsam. Wer
diese andere Landschaft, die sich uns zu Häupten
und rings um den Horizont ausbreitet, einmal
mit Bewußtheit entdeckt hat, wird ein neuer
Wanderer, ein Wanderer der Wolken. Und es

sind Reisen der Sehnsucht, die man dorthin un-

ternimmt, und keiner ist von Sehnsucht frei, sei

es selbst ein zu einer Mumie eingeschnüreter
Pedant. „Jeder Mensch hat mal 'ne kleine Sehn-
sucht", heißt's in Gerhart Hauptmanns „We-
bern" — dann aber ist er bereit, die Wolken, die

fliegenden Berge zu betrachten, wie das immer
wieder die Dichter, die Spezialisten der Sehn-
sucht getan haben. Der österreichische Dramatiker
Grillparzer notierte einst (im Jahre 1809) ins
Tagebuch: „Es ist für mich ein eigener Genuß,
abends beim Spazierengehen die Wolken zu be-

trachten. Meine Phantasie leiht ihnen die sonder-

barsten Gestalten, und sind sie gar nichts bezeich-

nend, so stelle ich mir zum wenigsten vor, der

blaue Himmel sei der Ozean, und die hin und
wieder zerstreuten Wolkenmassen Inseln. Dahin
baue ich mir Hütten, wohne dort mit meinem

Mädchen, und so denn weiter."
Und so denn weiter — wirklich, denn es ist der

Phantasie keine Grenze gesetzt, wenn sich der

Himmel mit seinem Wolkenspiel öffnet. Je nach

der Jahreszeit zeigt sich eine typische Tendenz.
Die hohe Zeit der Wolken, des Wolkenspiels und
damit der wandernden Phantasie und Sehnsucht
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after ift ber Sommer, bem loir eften je^i burd)
ben Slütengang beê 2Rai entgegengehen.

©ommerhimmel, ©ommertoolfen! ©iefe 6Ien=

benben ®ilo§, biefe ragenben ©firme: gigantifc^e
©ebirge, bon bereit ©onnenf)ängen ba§ loeifjefte
allen meinen Sichtest gleist. Sto finb bie Ser=

gleiche? Sto bie Silber, um bast Sterï gu loften,
ba§ „Saumeifter Stinb" — tote iîjn ber ©idfter
Ulftin goHinger nennt — aufgetürmt hat?
©leid) hhantaftijdjen geftungen ragen ringst um
ben ^origont ©unftfnlge auf. 3Jîan ahnt unge=

heure Gräfte, unb bocf) ift e§ bie Suïje, bie ben

©ommerhimmel geidjnet. Stenn after biefe Suïje
geftört toirb, bann bertoanbelt fid) ber Rimmel
in§ ungeheure ©djlad)tfelb: loie riefige ®onti=
nente fdjieften fid) fd)immernbe Stoffen inein=

anber, hinter ihren toadjfenben ©d)id)ten gießen

fid) immer bunïlere ©chatten au§, nur um bie

Sauber ber Slifse hättet ßlenben gu laffen, bist

bann bie ipimmelstlanbfdfaft loieber in ©elaffetn
heit glängt. Sftodj roden Bietteidjt ©onnerfugeln
einer Serglehne entlang; Segennad)I)uten Oer»

lieren fid) in ber gerne, unb gloifdjen ben hellen

lüften ber ©nmuli breitet fid) ber blaue £im-
melêogean au§ — unb mit ©riffparger fudjt
man barin loieber eine gnfel ber ©lücffeligen.

©si ift ein glticîfeligeê Seoloeilen am Rimmel,
loenit bie Stollen in i|m blühen. ©ie finb eilt
alteê ©hmftol best getnen, ©eheimniSBotleit,
©öttlidjen. Siele Siftelftetlen rufen ba» Silb ber

Stoffe auf. llnb bast erfte in ber ©enefiê ber»

heijgt mit beut geidjeit best in bie Stoßen gefte'ftt
ten Segenftogenê ben Sîenfchen eilten Sunb mit
bent Rimmel: „Steinen Sogen fteHe id) in bie

Stoffen; ber foil ein Sunbestgeidjen fein gtoifdfen

mir unb ber ©rbe. Stenn ich nun Steifen häufe

c

«Achtung — Achtung! Um 17 Uhr wird auf der

Sonne ein sehr seltenes Phänomen sichtbar sein,

ein magnetisches Gewitter, das von der Erde aus

mit bewaffnetem Auge sichtbar sein wird. Es sol-

len aber nur gefärbte Gläser verwendet werden!»

oft ber ©rbe unb fich ber Sogen in ben Stoffen
geigt, bann loitt id) best Sunbeê' gebenfen, ber ba

ftefteht gloifdjen mir unb euch unb allen leftenbeit

Siefen ..."
©o fei unst baê ©fuel ber Stoffen, nichts Se=

Benf Schlichest. Statt Baut fich fein Stoffenfududst=

heim ober Nephelokokkygia (loie bie ©riechen
fagen), baê tjeigt ein Shantafiegeftilbe, loeitn
ntan baê tpaupt bem Rimmel gugefefjtt trägt.
Stan läfft lebiglid) feine ©eljnfucht loanbern, unb
bag leitft nidjt aft, foitberit läfft ung bie itbifdje,
etloag engere unb härtere Stirflidffeit nur ge=

laffenet ertragen. Unb gubem läfjt fich äaä galj=
reit ber Stoffen, ioenn langfant, faum erfidftlid)
uitb nur ftei längerem $infel)en gu fonftatieren,
ein ganger Stoffemipimalaja bem iporigont ent=

lang giefgt, mit recf)t realem gntereffe Berfolgen.
Ster in beit Stolfen gu ipaufe ift, fann aud) ein

Stetterfunbiger, eilt Steteorolog fein ober loer=

ben. Unb üfter ba» Stetter fid) gu unterhalten, ift
lange nicht fo fjuefferhaft, loie Biete meinen,
benn bag Stetter ift ja iäglidje, ftüttblicdje,
bauernbe ©egeften'heit, in ber loir gu leben haften
unb Bon ber loir in nicht geringem SJÏaffe in
Saune unb ©eftaren abhängig finb.

®ag geicljen afleê ©rbgeftunbeiten ift bie

©djloere, bie ©raBitatioit, bie alleg nad) unten
gieht. ©ie Saubfchaft auf ber ©rbe ift hierin nur
erftarrte ©djloerfraft. Um Rimmel aber fe'hen

loir nod) bie eingige fdjloerelofe Sanbfdjaft, bie

fidj alg ©unft, alg Sid)tê unb boci) alg ©ttoag,
alg etloag feïjr ©idjtftareg Bor unfern Süden
loeitet. gfyc fdjönfteg Stunber aber ift ber flie=
genbe Serg, ber Stolfengeftirgggug, ber in feiner
fdjeinftaren ©cfjioere fdjioeftt ttnb ung unfere
©rbgeftunbenheit Bergeffen madjt.

•— Mit solchen oder ähnlichen Worten kündete am

Nachmittag des 25. Juli 1946 die berühmte bri-
tische Sternwarte von Greenwich durch die BBC
ein astronomisches Ereignis an, das alsogleich von
den Zeitungen ebenfalls verkündet wurde, so dass

AUS DEM. WUNDERWELT DEM NÂTUM
Ĵ

Die Sonne in Aufruhr

339

aber ist der Sommer, dem wir eben jetzt durch
den Blütengang des Mai entgegengehen.

Soinmerhimmel, Sommerwolken! Diese blen-
denden Silos, diese ragenden Türme: gigantische

Gebirge, von deren Sonnenhängen das Weißeste

allen weißen Lichtes gleißt. Wo sind die Ver-
gleiche? Wo die Bilder, um das Werk zu loben,
das „Baumeister Wind" — wie ihn der Dichter
Albin Zollanger nennt — aufgetürmt hat?
Gleich phantastischen Festungen ragen rings um
den Horizont Dunstpilze auf. Man ahnt unge-
heure Kräfte, und doch ist es die Ruhe, die den

Sommerhimmel zeichnet. Wenn aber diese Ruhe
gestört wird, dann verwandelt sich der Himmel
ins ungeheure Schlachtfeld: wie riesige Konti-
nente schieben sich schimmernde Wolken inein-
ander, hinter ihren wachsenden Schichten gießen
sich immer dunklere Schatten aus, nur um die

Bänder der Blitze Heller blenden zu lassen, bis
dann die Himmelslandschaft wieder in Gelassen-

heit glänzt. Noch rollen vielleicht Donnerkugeln
einer Berglehne entlang; Regennachhuten ver-
lieren sich in der Ferne, und zwischen den hellen
Küsten der Cumuli breitet sich der blaue Him-
melsozean aus — und mit Grillparzer sucht

man darin wieder eine Insel der Glückseligen.

Es ist ein glückseliges Verweilen am Himmel,
wenn die Wolken in ihm blühen. Sie sind ein
altes Symbol des Fernen, Geheimnisvollen,
Göttlichen. Viele Bibelstellen rufen das Bild der

Wolke auf. Und das erste in der Genesis ver-
heißt mit dem Zeichen des in die Wolken gestell-
ten Regenbogens den Menschen einen Bund mit
dem Himmel: „Meinen Bogen stelle ich in die

Wolken; der soll ein Bundeszeichen sein zwischen

mir und der Erde. Wenn ich nun Wolken häufe

«àbtunA — Tobtun»! Ein 17 Ubr virck âuk cksr

Lonns ein sellr seltenes llbänoinsn sislnbar sein,

ein innAnetiseüss Oevittsr, às von cksr llrcks s.us

init bevnkknstern âge sicbtàr sein virck. Iks sol-

ten aber nur Askarbts (Uiiser vsrvencket vercksn!»

ob der Erde und sich der Bogen in den Wolken

zeigt, dann will ich des Bundes gedenken, der da

besteht zwischen mir und euch und allen lebenden

Wesen ..."
So sei uns das Spiel der Wolken, nichts Ne-

bensächliches. Man baut sich kein Wolkenkuckucks-

heim oder blepbslokolà^is, (wie die Griechen
sagen), das heißt ein Phantasiegebilde, wenn
man das Haupt dem Himmel zugekehrt trägt.
Man läßt lediglich seine Sehnsucht wandern, und
das lenkt nicht ab, sondern läßt uns die irdische,
etwas engere und härtere Wirklichkeit nur ge-

lassener ertragen. Und zudem läßt sich das Fah-
ren der Wolken, wenn langsam, kaum ersichtlich
und nur bei längerem Hinsehen zu konstatieren,
ein ganzer Wolken-Himalaja dem Horizont ent-

lang zieht, mit recht realem Interesse verfolgen.
Wer in den Wolken zu Hause ist, kann auch ein

Wetterkundiger, ein Meteorolog sein oder wer-
den. Und über das Wetter sich zu unterhalten, ist

lange nicht so spießerhast, wie viele meinen,
denn das Wetter ist ja tägliche, stündliche,
dauernde Gegebenheit, in der wir zu leben haben
und von der wir in nicht geringem Maße in
Laune und Gebaren abhängig sind.

Das Zeichen alles Erdgebundenen ist die

Schwere, die Gravitation, die alles nach unten
zieht. Die Landschaft auf der Erde ist hierin nur
erstarrte Schwerkraft. Am Himmel aber sehen

wir noch die einzige schwerelose Landschaft/die
sich als Dunst, als Nichts und doch als Etwas,
als etwas sehr Sichtbares vor unsern Blicken
weitet. Ihr schönstes Wunder aber ist der slie-
gende Berg, der Wolkengebirgszug, der in seiner
scheinbaren Schwere schwebt und uns unsere
Erdgebundenheit vergessen macht.

— Uit solsbsn ocker äbnlisbsn dorten Icünckste am

kàcbinNwA ckss 25. luli 1946 ckis beriibinìs bri-
tissbs Ztsrnwarte von drssmviob ckurob ckis LlZL
sin astronoinisobss lkrsstnis an, às âlsoglsicb von
cksn ^eitunASn ebenkUIs vsiìûncket vvurcke, so àss

1
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